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jenem frühen Manıfest einer Neuen Subjektivıtät, das Spıel ZUuUr Aufführung gelangen, theaterästhetisch
Handke als „Bewohner des Eltenbeinturms“ ın die Worte ahrbar un bewertbar se1ın, un dem Bösen SOWIe der
faßte „ES interessiert mich als Autor übrıgens SAr nıcht, ust daran, WwW1e€e S$1e 1MmM Leben als Wirklichkeit anzutreffen
die Wıirklichkeit zeıgen oder bewältigen, sondern CS sınd, nıcht klar noch deutlich herausgestellt wurde.
geht MIr darum, meıine Wıirklichkeit zeıgen. Diıe Folge Dabe1i ging möglıcherweise die wichtige Einsicht verloren,
eınes solchen, offensichtlich auch Wendt nıcht Sanz dafß auch für den Theaterbesucher dıe Verpflichtung be-
sympathıschen Bekenntnisses ZUY Subjektivität dürfte iıne steht, zwıschen seıner Rolle un: Verhaltensweise 1mM
schrumpfende Optik se1n, die Walter Hınck eiınmal als Theater einerseıts und 1m Alltagsleben AGTF STEE
Wechsel D“OoN den Schauplätzen der Zeiıtgeschichte ZU iıntı- differenzieren und beıide Handlungsräume un: Bereiche,
men Raum charakterisierte un Autoren AaUuUs dem Um- den der Kunst und den des Lebens, In ıhrer Eıgengesetz-
kreıs VO  —_ Martın perr demonstrieren versuchte. hne lıchkeit respektieren, obgleıich sıch aus jenem für die-
In den Sperrschen Provinzıalısmus abzugleıten, schıen SCMH einsichtige und intersubjektiv gültıge Konsequenzen
auch Wendts Theaterkonzeption siıch der begrenzen- ergeben, ohne jedoch den Mad({ßstab des Lebens, z die
den Perspektive des intımen Raumes orlentleren, Prinzıpien Glaubhaftigkeıit, VWahrscheinlichkeit, Lebens-

eın intensıveres Sehen ermöglıchen. Das VO Publi- echtheit, ZzU Ma{fßstab des Theaters bzw der Kunst
kum Recht monIlerte Fehlen des 1mM Tagungsverlauf erklären. Vıelleicht wAÄäre sınnvoller SCWCSCH, sıch auf

eın konkretes Theaterstück beschränken un anstellehezu restlos ausgesparten politischen Theaters, WI1e€e
z be1 Kroetz un perr finden ISt, zeıgte noch e1n- der doppelt besetzten Theologen und Theaterleute auch
mal, WEenNn auch AaUS anderer Sıcht, W1€ sehr das Wendt- den Autor des Stücks SOWIe einen Schauspieler, z den
sche Theater dem der Neuen Subjektivıtät bzw Sensı1bili- der zentralen Rolle, un: einen Theaterbesucher Wort
tatz eınes Botho Strau{fß oder Thomas Bernhard INn Se1- kommen lassen, VO  —_ deren Absıchten, Eindrücken
ner Tendenz verwandt Warl, ohne jedoch der dort NZU- und Problemen eLWAaS erfahren. Möglicherweise wÄäre
treffenden Monomanıe VO  —; lauter Psychogrammen, VCI- dann auch dıe vieldiskutierte rage nach der ANSCMCSSC-
körpert ın den Theaterfiguren, verfallen wollen In NCN Textinterpretation SOWIeEe der legıtiımen Aufführungs-
kritischer Rückschau auf den Tagungsverlauf 1St welse klären SCWESCNH, aber auch das zentrale Problem
SCH, da{fß die qualıitatıve Differenz zwischen dem Bösen der ust Bösen 1MmM Theater un 1m Leben
SOWIeEe der ust daran, WI1e s1€e 1im Theater als Kunst un Ernst Josef Krzywon
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Von der schwierigen Kuynst des Gesprächs
Zur Enzyklopädischen Bibliothek „Christlicher Glaube in moderner
Gesellschaft“

Seiner Pastoralkonstitution über die Kırche ın der Weltr VO Tradıtion 1St weıthın umstrıtten. Damıt bleıbt die Ge-
VO  «>} heute stellte das Zweıte Vatıkanum den Satz Ö  N, wınnung VO Identütität in Kırche un Gesellschafrt iıne
Freude un Hoffnung, Irauer und ngst der Menschen schwierige Sache Um srößer wırd die Versuchung, In
VO  - heute se]len auch Freude un Hoffnung, TIrauer un Innerlichkeit oder Aktionismus tlüchten un: sıch das
ngst der Jünger Christı. ragt INa  — gegenwärtig danach, mühsame Geschäfrt der denkerischen Vermittlung
WI1Ie denn iıne solche programmatiısche Kurztormel für schenken.
das Verhältnis VO Glaube un Kırche ihrem gesell-
schaftlichen Lebensraum konkret eingelöst werden könne,
stöfßt INa  — vielerorts auf ine beträchtliche Portion Un- Eın rogramm un seıne Umsetzung
sıcherheit. Das hat verschiedene Gründe: Einstmals e1IN-
leuchtende kirchliche Leitperspektiven W1€e „Offnung ZUET: In dieser Sıtuation mussen sıch auf eın Werk Ww1€e das
1“ oder „Aggıiornamento” erweısen siıch als zwıelıichtig 30bändıige Kompendium „Christliıcher Glaube ıIn moder-
oder verbraucht, geläufige Frontstellungen W1€e dıe Z7W1- ner Gesellschafrt“ (Herder 1980 ff), das sıch auf NEUEC

schen „progressiv“ un „konservatıv“ haben sıch vielfach Weiıse Auseinandersetzung zwischen der christlichen
verschoben. Das VO  — zahlreichen Wiıdersprüchlichkeiten TIradıtion un: der modernen Lebenswelt bemüht un das
gekennzeichnete Profil der Gegenwartsgesellschaft dazu heute notwendige Oriıentierungswissen vermıiıtteln
schwert iıne verläfßliche Orılentierung. Der Stellenwert möchte, beträchtliche Erwartungen richten. Man 1St mMIt
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Schwierigkeit, ıne 1m Entwurt vorgegebene Grundper-Recht neugler1g, ob un Ww1€e sıch eın solches anspruchs-

volles Programm methodisch un: inhaltliıch realısıeren spektive konkretisieren. In einer ersten Phase dachte
un dem Leser nahebringen äfst in  e VOT allem iıne durchgängıige interdıiszıplınäre Ver-
„Christlıcher Glaube ıIn moderner Gesellschatt“ das 1St klammerung VO  —_ Theologie un Philosophie mıt den Hu-
zunächst nıcht viel mehr als eın Schlagwort. Es Sagtl noch manwıssenschaften, damıt über die dem heutigen Fra-
wen1g arüber AauUs, W as dabe!ı WI1e€e un In welcher Grund- gestand nıcht mehr genügende Perspektive eiınes theologı1-
perspektive mıteinander vermuıttelt und In eın produktives schen Lexikons 1im herkömmlichen Stil hıinauszukommen.
Gespräch gebracht werden kann. Denn beide Größen Es zeıgte sıch jedoch, da{fß dafür die Forschungssituation
sınd für sıch alleın schon vielschichtig un: nıcht auf allen Seıten noch nıcht reıt 1St Erwogen wurde
eintach auf eiınen möglıchst auch noch handlıch-praxisbe- auch die Orijentierung d der neuzeıtlıch-modernen Re-
zogenen Begriff bringen. (Allerdings wırd mıt der e zeptl1ons- un Transtormationsgeschichte zentraler Be-
telformulierung „Christliıcher Glaube“ zumındest ıIn weIl- goriffe der christlichen TIradıtion. Dieser wirkungsge-
tacher Hınsıcht iıne Festlegung getroffen: Z einen WeTl- schichtliche Gesichtspunkt erwıies sıch aber bald als be-
den damıt kontessionelle Engführungen vermieden, ZU grenzt und auch als praxısfern.
anderen verweılst die Verschiebung VO ursprünglıchen
Arbeıitstitel „‚Kırche ın Gesellschaft“ ZUr endgültigen For-
mulıerung auf die Erweıterung der Perspektive über die Wirklichkeitserfahrung als eıtfaden
übliche Kirchenzentriertheit hınaus.) Und der Streıt
ıhr Verhältnis zueiınander, der 1n ımmer Anläuten Der Blick auf die Einzelthemen des aUuU$S den Planungen
un miıt sehr unterschiedlichen Antworten seıt der Auf- un Entwürten schliefßlich hervorgegangenen Werks
klärung geführt wırd, 1St noch Jlängst nıcht ausgestanden. zeıgt, da{fß weder die Grundınhalte des christlichen Jlau-
Dazu kommt noch, da{fß das für iıne Konfrontation VO bens vollständig aufgenommen wurden noch daß INa  —

Glaubensreflexion un: modernem Weltverständnis uUNecI- sıch auf Stichworte beschränkt hat, die tür das spezifische
läfßßliche interdisziplinare Gespräch der Wissenschaften - Proftil der modernen Gesellschaft oder für iıne Bezugs-
tereinander un mıt der Theologie eın mühsames un: oft wissenschaft charakteristisch sınd. Bestimmend für das
noch wen1g erprobtes Unterfangen darstellt. Gesamtwerk ISt dıe Orlentierung grundlegenden Di1-

mensionen menschlicher Wırklichkeitserfahrung, WI1eEe sS$1e 1m
Es 1St auf diesem Hıntergrund eintacher SCH, WwW1€e Vorblick auf das (Gsanze Robert Scherer In seınen BeıtragINan nıcht machen sollte. Weder genuügt dıe Orlentlie- „Wirklichkeit-Erfahrung-Sprache” 1mM ersten Band ent-
rung geläufigen Frage-Antwort-Schema, nach dem dıe faltet.
VOT allem durch die Wissenschaftten vermiıttelten Anfragen
ZWAar als Herausforderung ZUr Kenntnıis ZC  m Wl - Dieser roOtLe Faden älr sıch der Abfolge der einzelnen
den, aber eigentlich NUr, darauf dann die schon ımmer Artıkel unschwer erkennen: Den Anfang machen Stich-
gewußte Antwort VO Glaube un Theologıe geben o  9 die Zugänge des Menschen Z Wirklichkeit the-
können. och ann dıe moderne Gesellschaft 1LLUT das Be- matısıeren (Mythos un Wissenschaft, Kunst und elı-
währungsteld se1n, auf dem die teststehenden Erkennt- 210N); den nächsten großen Komplex bılden dıe Themen,
nısse des christlichen Glaubens Zuhilfenahme ELW die sıch auf den Menschen als Naturwesen In seıner natür-
der Human- un Sozialwissenschaften 1ın einem zweıten lıchen Umwelt un auf seıne personalen Grundvollzüge
Schritt appliziert werden. beziehen. Es folgt die lange Reihe VO  >; Beiträgen den
ber selbst WEenn INa  —; der Versuchung einselıtig-vereın- Bereichen Ethos, Staat, Gesellschaft, Wırtschaft, also ZUuUr

achenden Lösungen wıdersteht, bleiben noch genügend geschichtlich-gesellschaftlıchen Erfahrungwelt des Men-
Fragen, die sıch unausweiıichlich stellen, ll INan den schen. Als etztes großes Thementeld folgen Stichworte
Komplex „Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft“ den relıg1ösen Vollzügen des Menschen. Der Vorteıl
1n einer redlichen Weıse zwiıischen Buchdeckel bringen. einer solchen Konzeption lıegt auf der and Sıe stellt e1-
Sıe betreffen ZU eınen den Stellenwert, der den verschie- 1913  e ordnenden Rahmen bereıt und aßt gleichzeıtig eınen
denen Wıssenschaften, nıcht zuletzt auch der Philosophie breıiten Spielraum, In dem die eıtende Perspektive
bei eınem solchen Unternehmen zukommt: Welche Diszı- „Christlicher Glaube 1n moderner Gesellschaft“ einzel-
plinen muUussen berücksichtigt werden, lıegt Jjeweıls der ne  e} durchgeführt un entfaltet werden ann
Bezugspunkt, das gemeınsame Interesse, dıe das ANSC- Ist tür die Zusammenstellung der Einzelthemen die Orı1-strebte Gespräch bzw. dıe Vermittlung ermöglıchen? Zum
zweıten geht die Auswahl der Themen 1M einzel- entierung der Gestuftheit menschlicher Wırklichkeits-

erfahrung leitend, zeıgt sıch das Anlıegen, das 1mM (S8-
nen ach welchen Krıiterien mMu vertahren werden, samttıtel „Christlıcher Glaube ıIn moderner Gesellschaft“
Wenn INa  . dem Anspruch, das heute notwendige Orılentie-

ZzU Ausdruck kommt, ın der Formulierung der einzelnenrungswıssen vermitteln, gerecht werden will? Stichworte. Indız für den Anspruch, Zusammenhänge
Dıie ELW. zehnjährıge Vorbereıitungs- un Entstehungsge- herzustellen, verschiıedene Gesichtspunkte, Dıiszıplinen
schichte der „Enzyklopädischen Bibliothek”, deren un Zugangsweısen mıteinander 1Ns Gespräch über die
Bände 980 erschienen und VO der inzwischen 18 Bände gemeınsame Sache bringen, sınd die zahlreichen Eın-
vorliegen, bıetet genügend Anschauungsmaterıal für dıe zelthemen, die aus der Zuordnung zweıer. Begriße gebildet
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sınd. Dabe!1 werden eiınmal Leitbegriffe des modernen Zugang erschweren ürfte, Wa allerdings noch nıchts
Selbstverständnisses mıiıt Grundbegriffen der christlichen über die Qualıität auSSsSagt (etwa System und Subjekt).
Tradıtion gekoppelt (Emanzıpatıon und christliche rel- Da{fß den Autoren bei der Behandlung ihrer Themen weilt-
heıt, Autonomıie un Geschöpflichkeit, Geilst un Heılı- gehende Gestaltungsireiheıit eingeräumt wurde, aßt sıch
SCI Geıist). Zum anderen wurden dabe] Spannungsfelder auch daraus ersehen, dafß das Verhältnis VO  — eintührender
aufgenommen, die Nsere Gesellschaft ın ıhrem Selbstver- Problemexposıition, geschichtliıchem Rückblick, egen-
ständnıis bestimmen (Determinatıon und Freiheıt, Aktion wartsanalyse un systematischer Durchdringung be] den
un Kontemplatıion, Pluralismus und Wahrheit). Beı1 — einzelnen Beıträgen sehr unterschiedlich ausgefallen ISt
deren Themen konnte INla  e auf ine Gegenüberstellung In mancher Hınsıiıcht spiegelt „Christliıcher Glaube 1ın
zweler Begriffe verzıchten, weıl 1m Jeweılıgen Stichwort derner Gesellschaft“ damıt die Pluralıtät der gegenwWar-
selber unterschiedliche Siıchtweisen zusammenkommen tigen Wissenschaftsstile mıiıt ihren Stärken un Schwär-

chen.Frieden, Gerechtigkeit, Gewıssen).
Unter den Autoren VO „Christlicher Glaube In moderner
Gesellschafrt“ dominıeren die Theologen: den Angehörı-1e in Form un Methode SCH anderer Dıszıplinen, die als Autoren vertrc en sınd,
kann durchweg ıne Affinität ZUuU kırchlich-theologi-Betrachtet I1la  —; die Nomenklatur 1m anzcCnN, äfßt sıch schen Bereich attestliert werden. Neben eiıner ansehnlıi-nıcht leugnen, da{fß hier durchweg, WI1e€e Miıtherausgeber chen Garde Jüngerer deutscher Ordinarıen konnten auchFranz-Xaver Kaufmann 1m „Almanach” ZUr Enzyklopädı- etlıche „große alte Männer“ WwIe Hans eorg Gadamerschen Bibliothek formulıiert, „Fragen nıcht der eınen oder

der anderen Wıssenschaft, sondern des öffentlichen Be-
oder Panul Rıcceur, 98088 wel bekannte Namen NECN-

NCN, als Miıtarbeıiıter SCW! werden.wußtseins“ behandelt werden. Ist schon die Auswahl der
Stichworte für jedes lexiıkalıiısche Werk iıne mühsame un

Der Vielfalt in (Genus un Stil der einzelnen Beıträge eNL-

spricht auch iıne beträchtliche Bandbreite bei der konkre-nıe wirklich lösbare Aufgabe, galt das natürliıch noch
mehr für eın Werk ATS „Christliıcher Glaube ıIn moderner

ten inhaltlıchen Durchführung des Programms „Chrıistlı-
cher Glaube ıIn moderner Gesellschaft”. Dıie Herausforde-Gesellschaft“, das be] der Auswahl der Themen nıcht VO  —$ rung, die ın der Leitperspektive des offenen Gesprächs,einem durch eın Fach un dessen TIradıtion vorgegebenen der produktiv-ehrlichen Vermittlung zwıschen christlı-Kanon ausgehen kann, sondern seıne Stichworte eiıner chem Glaubensverständnis un gegenwärtiger Wıirklich-

E  e entwickelnden Leitperspektive abgewinnen mu{fß keitsauslegung 1ın ihrer Vielstimmigkeıt steckt, wiırd eIN-Es wırd deshalb nıemand wundern, daß die getroffene mal mehr, einmal wenıger intens1ıv aufgenommen unAuswahl nıcht ıIn jedem Fall überzeugt. Warum ZWAar das den einzelnen Themen uUumgeESETZL.Stichwort „Geschlechterbeziehung un Liebestähigkeit”
aufgenommen wurde, nıcht aber das weıt grundlegendere
Stichwort „Liebe”, 111 nıcht ohne weıteres einleuchten.
Angesıichts der Bedeutung des Wirtschafrtlichen für dıe Das spezifische Profıil des
moderne Gesellschaft hätte INan sıch beispielsweıse auch Unternehmens
iıne stärkere Gewichtung dieses Bereiches wünschen kön-
NCN, der 1im Grunde NUur mıt dem Stichwort „Okonomie Es lassen sıch ine Reihe VO Beıträgen NENNCN, 1n denen
un Moral“ ISt der Brückenschlag zwıischen gegenwärtigem Problembe-
Wiıchtiger als dıe Frage, ob INan nıcht das iıne oder wulflitsein un christliıcher Tradıtion auf respektable Weiıse
dere Stichwort vielleicht besser weggelassen un durch gelıngt, sel CS, da{fß S1e bestehenden Gesprächs- un Ver-
eın anderes, für den Gesamtzusammenhang siınnvolleres ständıgungsschwierigkeiten klar un ehrliıch ZUuU Vor-
Ersetizt hätte, 1St eın SCHNAUCIKCT Blick auf die Art und Weise, schein bringen, dafß ıne wirkliche Integration verschiede-
ın der die angestrebte Auseinandersetzung zwıschen nNeTr Sıchten un: Zugangsweısen geleistet wırd oder sıch
christlichem Glauben un gegenwärtiger Welterfahrung dadurch interessante NEUE Perspektiven ergeben. Als Be1i-
ınhaltlich und methodisch in der Enzyklopädischen Biblio- spıel für ıne produktive Integration der Problemzugänge
thek geführt wiırd: Dabei zeıgt sıch In jeder Hiınsıcht iıne verschiedener Wıissenschatten wAäre z auf den Beıtrag
beträchtliche Vielfalt un Vielgestaltigkeit, die gewiß hre „Gewissen“ hinzuweisen. Beachtung verdient 1n diesem
Vor-, aber auch ihre Nachteile hat Zusammenhang auch dıe Behandlung des Themas „LE.vo-
Um MmMIt Form, Stl und Sprache der Kurzmonographien lution un Schöpfung”, Grundlagen für dıe Begeg-
beginnen: Das Spektrum reicht VO virtuosen SSaY, be] NUunNns VO  = gegenwärtiger Evolutionsforschung un bibli-
dem Argumentatıionsstıl un sprachliche Eıgenheiten des schem Schöpfungsglauben usammengetragen werden.
Jeweıiligen Autors unübersehbar durchschlagen, bis ZU Auf seıne eıgene Weıse überzeugt der Beıtrag „Kunst un
trocken-soliden Handbuchartikel. Recht unterschiedlich Religion”, der auft einem hohen Nıveau 1im Durchgang
1St auch das Reflexionsniveau, auf dem die jeweılıgen The- durch entscheidende geschichtliche Statiıonen eın AaNnre-
Inen abgehandelt werden. Manchmal wırd fast locker gendes Zuordnungsmodell entwickelt.
rzählt (etwa Tıer un Mensch), aber tinden sıch auch Andere Beiträge versuchen den Brückenschlag nach eher
Beıträge, deren theoretisches Nıveau manchem Leser den konventionellem Schema SO wırd beispielsweıse in den
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Artıkeln „Gerechtigkeıt" oder „Armut un Reichtum“ der WOTrTteEe aufnehmen kann, die ın einem Einzelwıssen-
„klassısche” VWeg VO bıblischen Befund über die Iradı- schaften Orlentlierten Kanon aum auftauchen, obwohl
tıon den gegenwärtigen Problemen eingeschlagen. In s$1e sıch VO heutigen Wıirklichkeit als Verständnıiıs nahele-
manchen Fällen bleıibt auch beı mehr oder wenıger 1N- SCH Eın Beıispıel dafür 1St der Artıkel „Alltagserfahrung

und Frömmigkeıt" (Bernhard Casper) In diesem BeıtragÜE „Buchbindersynthesen” die einzelnen Ge-
sıchtspunkte werden VO verschiedenen Autoren nacheıin- eröffnet sıch eın eher ungewohnter, aber durchaus frucht-
ander abgehandelt, ohne nochmals vermuıttelt werden; barer Zugang einer für das Verhältnıis VO Religion

bei „Literarısche und relıg1öse Sprache” oder auch beı un gegenwärtiger Wirklichkeitserfahrung entscheıden-
„Leiden“” Zuweılen wirkt die theologische Deutung eher den Fragestellung. Dıie Vermittlung geschieht allerdings
angehängt (vgl. 3 den Artıkel „Strafen un: erge- mıt Hılte eınes philosophischen Sprachspiels, über das der
ben”), manchmal tehlt auch der rOtfe Faden (etwa APartızı- Beıtrag nıcht hinausführt; leiben sowohl „Alltagser-
patıon”), ohne den die verschiedenen Zugangsweısen Zzu tahrung” W1€e „Frömmigkeıt” fast csehr Konstrukt, das
Problem nıcht wirklıch integriert werden. Schliefßlich sınd ZUr onkreten Erfahrung WI1€ ZUT Glaubenspraxıs noch-

mals näher und für ıne breıtere Leserschaft verständlichmanche Beıträge thetisch-einseıitig geraten, se1l 1im
Problemzugang, se1l 1in der Durchführung oder 1ın der In Beziehung ZESELZL werden müßte.
dezidierten Darlegung des eıgenen Standpunktes, da{fß
S1€E WAar durchaus ZU ach- un: Weıterdenken NIe-

SCH, aber wen1g den 1m (Ganzen der Enzyklopädı- Wo leg der Nutzen fuür den Leser?
schen Bibliothek angestrebten Gesprächs- un Vermiuitt-
lungszusammenhang bemührt sınd. Wirklich gerecht würde Ma  - eiınem Werk WI1€e „Christlı-
Als Ergänzung un Konkretisierung dessen, W as bisher cher Glaube In moderner Gesellschaft“ ohl nNUu  —_ durch

ıne ditferenzierte Würdigung jedes einzelnen Beıtragsüber das Gesamtwerk ZESAQL wurde, mMU: der Hınweıs auf
drei Beıträge genuüugen, denen das spezifische Profil mıt seiınen jeweıls besonderen Vorzügen und Schwächen.

Wollte na  2 dennoch eın Gesamturteıl abgeben, dann
VO  = „Christlicher Glaube ın moderner Gesellschatt“
nochmals deutlich wird. Als Exempel für eın Grundanlıe- dıes: Dıiıe Beıträge der Enzyklopädischen Bibliothek Ver-

mıtteln gerade In ihrer Vieltalt Ansätzen un Perspek-
SCHh der Enzyklopädischen Bıbliothek, das Gespräch ZWL-

t1ven eın ehrliches Bıld des Status quaest1on1s beim emü-schen Theologie und Humanwissenschaften, kann der Artı-
hen, den christlichen Glauben 1MmM Kontext der modernenkel „Ehe dienen. Dıie Teıilbeiträge der dreı Autoren STE-
Gesellschaftt auszulegen. S1e dokumentieren, dafß derhen nıcht LLUTF eintach nebeneinander. Vielmehr sınd die
Glaube angesichts der gegenwärtigen geıstigen und gesell-theologischen Ausführungen ZUr Sakramentalıtät der
schaftlichen Herausforderungen durchaus eLwAas SCHEhe, Eherecht und Ehespirıitualıtät Hermann

Pesch) ebenso auf dıie konkrete Wırklichkeit der Ehe In hat, Jenseıts der schlechten Alternative VO  S naıver npas-
SUNs oder schlichter Gesprächsverweigerung. Sıe belegenUNsSeTer Gesellschaft bezogen WI1€e der Sozi0loge (Franz-

Xaver Kaufmann) und der Psychotherapeut (Karl Herbert aber gleichzeıltig die Schwierigkeiten, die auf diesem VWeg
lıegen un: die otffenen Fragen, die noch nıcht zureichendMandel) VO ihrem Befund 4US wıederum Anfragen beantwortet werden können. Indem das erk versucht,Glaube und Kırche riıchten, dıe VO Theologen abschlie-
Zusammenhänge herzustellen und das Gespräch zumın-Rend nochmals auf den Begrift gebracht werden. Die
dest 1in Gang bringen, wırd auch deutlıch, W1€ mühsampannungen werden klar ausgesprochen un gleichzeıitig dieses Unterfangen seın annn Insotern hetert „Christlı-Wege für das weıtere Gespräch zwiıischen Theologıe un:
cher Glaube ın moderner Gesellschaft“ rauchbare undHumanwissenschaften über diıe Ehe geöffnet.

Der Zzwelte Beıtrag, „Glück un Heıl“ (Gisbert Greshake), aufschlußreiche Modelle für die Glaubensreflexion als
heutiger Gesamtaufgabe: Schliefßlich steckt die Theologie1STt eın markantes Beıispıel für das Bemühen VO  —_ „Christlı-

cher Glaube ıIn moderner Gesellschaft”, iıne produktıve ın eıner noch längst nıcht ausgestandenen Methodendis-
kussıon, die wıederum mıt den besonderen Chancen undVermittlung zwıschen Gehalten der christliıchen Tradıtion

un dem neuzeıtlıchen Denken befördern. Greshake Schwierigkeıiten des Nachdenkens über den Glauben in
der Gegenwart zusammenhängen.gelıngt S die In der säkularısıerten elt diıssozuerten Be-

orifte Glück un: eıl auf iıne redliche Weiıse wıeder MIt- Bleibt die rage nach dem Nutzen für den Leser. Nıcht
entkräften 1St das Argument, dafß INa  —_ vieles VO dem, w asSseinander verbinden, iındem sowohl Verengungen des
„Christlıcher Glaube ın moderner Gesellschaft“ bietet,christlichen Heilsverständnisses 1ın der Geschichte WI1€
auch anderswo nachlesen ann uch sınd dıe einzelnenAporıen des gegenwärtigen Glücksdenkens aufweılst, Beıträge 1ın Intftormationsauswahl un -aufbereitung sehrohne vorschnell harmon1iısıeren. Dabe!] wird der

Mensch der Gegenwart mıt seinem „Glücksstreben ohne unterschiedlich ausgefallen. Manches 1ST eher provISO-
risch gyEeraten. Unübertroffen 1ST die Enzyklopädische Bı-Heilserwartung” nıcht VO  — eıner theologischen Synthese

überfahren, sondern wırd behutsam un gleichzeıtig bliothek aber jedenfalls In eiınem: gerade 1n ıhrer Metho-
den- und Perspektivenvieltalt bıetet s$1e reichlich Stoftstringent auf iıh argumentiert.
ZUuU ach- un Weıterdenken; x1bt solıde Durchblicke

Schliefßslich gehört den Chancen eiıner solchermaflen un macht auf überraschende Zusammenhänge aufmerk-
Sa Ulrich Ruhkonzıplerten Enzyklopädıischen Bıbliothek, da{ß sS$1e Stich-


